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Lektüretipps von Kollegianerinnen und Kollegianern

Sie hat seit Jahren auch privat sehr 
grosse Lust am Gestalten, an Ideen 
mangelt es ihr nicht. Deren Aus-
führung muss jedoch warten, die 
Mutterpflichten gehen vor. Auch 
ihre anderen Hobbys wie Tauchen, 
Skifahren, Kino, und Pilze sam-

meln werden gegenwärtig zurück-
gestellt. Aber Ideen aushecken 
kann man ja dennoch. Eines ist 
klar: Ihr Lieblingsbuch sähe ganz 
bestimmt nicht aus wie ein ge-
wöhnliches Buch. „Da ich sehr oft 
vor dem Einschlafen oder auch 

nachts lese, schlafe ich ab und zu 
buchstäblich über dem Buch ein, 
daher hätte ich wohl gerne ein 
schön weiches Buch, also irgend 
etwas Samtiges oder Pelziges…“

Meine aktuelle Lektüre
„2666“ des Chilenen Roberto Bola-
ño, ein gewaltiges, monumentales, 
düsteres und zugleich komisches 
Werk, in das der Leser sich ver-
graben kann, lange, lange Zeit. 
1000 Seiten, noch liegt es bei mir 
auf dem Nachttisch, ist noch nicht 
zu Ende gelesen, zum Glück.

Buch, das man ge-
lesen haben sollte
Viele Bücher müsste man gele-
sen haben, sicher Geert Maks „In 
Europa“. Es gibt kaum eine leben-
digere Geschichte Europas: Kreuz 
und quer - so macht den Leser 
schon der Klappentext „gwundrig“ 
- reiste der Journalist ein Jahr lang 
durch Europa: Jeder Monat widmet 
er einer Stadt oder einer typischen 
Landschaft, die ihm zu Erinne-
rungsorten der Geschichte Europas 
im 20. Jahrhundert werde. Dabei 
wird deutlich, wie noch heute die 
Gegenwart mit der Vergangenheit 

Ivo Frey
Rektor

verwoben ist. In der Tat:  
Geschichte hautnah und 
zugleich der beste Rei-
seführer durch Europa.

Gewisse Bücher sollten 
gelesen werden, es sind 
dies oft grosse und schwe-
re Bücher, zum Beispiel 
„Zettels Traum“ von Arno 
Schmidt. Das Buch um-
fasst 1334 dreispaltig 
mit Schreibmaschine und 
Hand (Randglossen & 
Streichungen) beschrie-
bene DIN-A3-Seiten und 
wiegt 7,6 kg!! Gelesen 
ist es noch nicht, aber es 

steht wie ein Mahnmal in meiner 
Bibliothek. Ein weiteres Buch, das 
gelesen werden sollte, ist „Finne-
gans Wake“ von James Joyce. Ei-
gentlich sei es kaum lesbar, ge-
steht selbst der Autor, man solle 
es singen! Ich liebe ungelesene 
Bücher: Sie versprechen Konti-
nente, die noch zu entdecken sind.

„Evergreen“ – Buch, das 
ich immer wieder mal lese
Erzählungen, von Heinrich von 
Kleist („Erdbeben in Chili“) oder 
Juan Rulfo („Pedro Paramo“) etwa, 
oder Gedichte von Arthur Rim-
baud, oder Theaterstücke, immer 
wieder und wieder William Shake-
speare, „Der Sturm“ und „König 
Lear“, - oder dann zwischendrin 
(an sonnigen und düsteren Ta-
gen) ein Blick in die „Seeland-
schaft mit Pocahontas“ von Arno 
Schmidt: Die vergeisterten Bilder 
einer poppigen Idylle, geschrie-
ben in einer verzwackten Sprache 
und mit vielen, vielen Bezügen. 

Buch, das ich berufsbe-
dingt regelmässig zur 
Hand nehmen muss
Duden, die deutsche Recht-
schreibung. Und Herbert Plotke, 
Schweizerisches Schulrecht.

Bester Ort zum Lesen
Bett und Pult; Pult und Bett. 
(In dieser Reihenfolge)

Das Schönste am Lesen
Der Leser liest Sätze und Worte 
zusammen wie ein Sammler am 
Strand Muscheln und vom Meer-
wasser gewaschene Steine:
Der Abendhimmel erinnert an eine 
fleischfressende Pflanze. (Bolaño)
Die Mauern stehn / Sprach-
los und kalt, / im Winde / Klir-
ren die Fahnen. (Hölderlin)
Was tun sich die Menschen für 
Erinnerungen an!  (…) Mein 
Kopf hing noch voll von ih-
ren Kleidern… (Schmidt)
Radwechsel: Ich sitze am Stras-
senhang. / Der Fahrer wechselt das 
Rad. / Ich bin nicht gern, wo ich 
herkomme. / Ich bin nicht gern, wo 
ich hinfahre. / Warum sehe ich den 
Radwechsel/mit Ungeduld? (Brecht)
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Meine aktuelle Lektüre 
„ACHTUNG BABY!“ von Micha-
el Mittermeier: Er schreibt genau 
in dem Stil, wie er auf der Bühne 
quatscht! Leichter Lesestoff, der 
immer wieder zum Lachen anregt!

Buch, das man gelesen 
haben sollte
„Gut gegen Nordwind“ von Dani-
el Glattauer; ein erstes fehlge-
leitetes Email führt zu einer tol-
len Geschichte. Für meine Nerven 
war es wohltuend, dass ich be-
reits Band 2 „Alle sieben Wel-
len“ zum Weiterverschlingen 
zuhause hatte! Ein Muss, die Bü-
cher im Doppelpack zu kaufen!

Maya Thöny-Gisler
Geografielehrerin

„Evergreen“ – Buch, das 
ich immer wieder mal lese
Märchen der Gebrüder Grimm: 
Meine Tochter will immer wieder 
dieselben Geschichten hören. Oder 
Papa Moll. Oder Barbapapa… Bü-

cher, die ich als Kind schon 
bestaunt oder gelesen habe.

Buch, das ich berufs-
bedingt regelmäs-
sig zur Hand nehmen 
muss
1. Den Diercke Weltat-
las: Zum Nachschlagen 
und Aufgaben stellen.
2. Den Fischer Weltal-
manach: Jedes Jahr er-
scheint eine neue Ausga-
be mit aktuellen Daten 
zur Weltwirtschaft und 
den einzelnen Ländern.

Bester Ort zum Lesen: 
Wenn das Buch spannend 
ist, lese ich überall! Natür-
lich aber am liebsten direkt am 
See im Liegestuhl liegend!

Das Schönste am Lesen:
Das Eintauchen in eine 
andere Welt!

Anerkennungspreis für Schachprojekt

Bereits zum dritten Mal wurde dieses Jahr in der Projektwoche, nebst vielen ande-
ren Projekten,  für die 2. und 3. Klassen das Projekt „Schach, das königliche Spiel“ 
angeboten. Der Schweizerische Schachbund hat dem Projekt unter der Leitung von 
Michel Gogniat einen Anerkennungspreis zugesprochen.

Während dieser Woche haben die Schülerinnen und Schüler
	 ...eigene Schach-Figuren und ein eigenes Schach-Brett selber hergestellt.
	 ...Regeln, Notation und Taktik des „königlichen Spiels“ kennen gelernt.
	 ...gegen einander und online Schach gespielt.
	 ...Schach in der Geschichte, Literatur, Kunst und im Film entdeckt.

„Schach ist in seinem Geist ein Spiel, 
in seiner Form eine Kunst und in seiner Ausführung 

eine Wissenschaft.“ 
(Tassilo von Heydebrand)
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Kanton Uri

Das Urner Volk unterstützt 
die Kantonale Mittelschule.

Es geht weiter...

2007 hat das Urner Volk einem 
Kredit von 1,9 Millionen Franken für 
diverse Arbeiten an der Kantonalen 
Mittelschule Uri zugestimmt. Teil 
der Vorlage war auch der Neubau 
eines multifunktionalen Raumes 
im Umfang von 1 Million Franken. 
Wie das UW am 10. Juli berichte-
te, hat sich bei der Ausarbeitung 
des Detailprojekts gezeigt, dass 
mit dem vom Volk bewilligten
Kredit der geplante Bau nicht so 
realisiert werden kann, dass er 
den Zweck in optimaler Weise er-
füllen kann. „Zudem zeigte es 
sich, dass infolge eines schlechten 

2007 hat das Volk im Rahmen eines Gesamtkredits auch den Bau eines Aufenthalts-
raumes am Kollegi gutgeheissen. Ein neues Projekt erfordert nun wieder eine Ab-
stimmung.

Baugrundes Mehrkosten entste-
hen werden“, schreibt der Regie-
rungsrat in einer Medienmittei-
lung vom 14. September. „Gestützt 
auf das revidierte Energieregle-
ment des Kantons Uri soll der Bau 
neu im Minergiestandard ausge-
führt werden.“ Dies sei ursprüng-
lich nicht vorgesehen gewesen. 

Neuen Kredit beantragen 

Der Regierungsrat hatte deshalb 
die Detailplanungsarbeiten ge-
stoppt und die Bildungs- und Kul-
turdirektionen sowie die Baudi-

rektion mit weiteren Abklärungen 
beauftragt. „Dabei sollten ins-
besondere die genauen Bedürf-
nisse nochmals vertieft abgeklärt 
werden“, heisst es in der Mittei-
lung. „Nachdem nun diese Abklä-
rungen getroffen wurden, hat der 
Regierungsrat beschlossen, das 
Projekt aufgrund der neuen Er-
kenntnisse zu überarbeiten. So-
bald das überarbeitete Projekt 
vorliegt, soll der erforderliche 
Gesamtkredit dem Landrat und 
dem Volk neu beantragt werden.“

(Urner Wochenblatt, 15. Sept.)

Das Buch im Büroalltag

Elektronisch oder gedruckt? von Adrian Zurfluh

Heute gilt das Internet mit sei-
nen Errungenschaften als Bucher-
satz. Die Inhalte sind elektronisch 
besser erschlossen. So manches 
Werk ist zumindest auszugs-
weise, unentgeltlich oder gegen 
eine Gebühr, im weltweiten Netz 
abrufbar, elektronisch durch-
suchbar und sofort kopierbar. 

Ratsbeschlüsse - jährlich 
gebunden
Unbestritten sinkt die Anzahl Bü-
cher, die sich auf unseren Bü-

Kantonale Mittelschule Uri

rotischen stapeln. Und dennoch 
finden wir immer wieder Horte 
der Buchbinderei. So werden die 
Beschlüsse des Urner Landrats 
und des Regierungsrats nach wie 
vor alljährlich in Leder gebunden. 
Zwar wären die Beschlüsse der 
Räte auch in Geschäftskontrollsy-
stemen abrufbar und sie werden 
auch wesentlich öfter elektronisch 
genutzt. Und dennoch ist es ein 
Genuss, ein handgebundenes Buch 
durchzublättern. Aufwändig und 
geradezu kunstvoll geklebt stehen 
sie in Reih- und Glied, gebunden in 

Welche Bedeutung hat ein Buch heute noch im Verwaltungsalltag? Die Antwort auf 
diese Frage ist selbstverständlich nicht mehr gleich wie vor 20 Jahren. Der Gang in 
die Bibliothek oder ins Archiv war für den „Büromenschen“ damals noch ungleich 
häufiger. Die „Abkehr“ vom Buch bringt aber nicht nur Erleichterungen. 

Bio-Rindsleder, vegetabil gegerbt. 
Und falls einst alle elektronischen 
Systeme versagen sollten: Die-
se Bücher werden noch da sein. In 
ihnen enthalten die über die Jahre 
gefassten Beschlüsse der Räte. 

Schwierige Herausforde-
rungen
Wohin der immer elektronischere 
Weg uns führen wird, ist nach wie 
vor unklar. Manchmal scheint es 
gar, je grösser der Fortschritt, de-
sto unklarer die Marschrichtung. 

anja.dahinden
Durchstreichen

anja.dahinden
Ersatztext
Reih
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Werden sich elektronische Buch-
lesesysteme durchsetzen, die uns 
seit Jahren den Papierersatz ver-
sprechen, oder werden wir nach 
wie vor aufs zu Büchern gebun-
dene Papier vertrauen? Gewiss ist 
ein grosser Vorteil elektronischer 
(Lehr-)Bücher, dass sie viel leichter 
aktualisiert werden können. So hat 
eine Studie der New York Libra-
ry Association (http://www.nyla.
org) ergeben, dass Bücher in den 
Bibliotheken öffentlicher Schulen in 
New York im Mittel über 20 Jah-
re alt sind. In einem derart alten 
Atlas beispielsweise wäre noch die 
UdSSR zu finden... Je nach Inte-
ressenlage ändern sich die Präfe-
renzen. Wir dürfen also gespannt 
sein, was uns die Zukunft bringt! 

In Rindsleder gebundene Protokollbücher des 
Landrats und des Regierungsrats aus dem Jahr 
2009. 

Verschiedenes

Lesen macht 
gross und stark!

Preisträger MATA

Naturwissenschaften
Hauptpreis
Ziegler Josef
„A Practical Approach to the Tra-
velling Salesman Problem” 

Anerkennungspreise
Dubacher Nicolo
„Aufbau und Herstel-
lung einer Zahnpasta“

Imhof Nicola /  Schelbert Tobias
„Schlaf-Wach-Rhythmus“

Gesellschafts- und 
Geisteswissenschaften
Hauptpreis
Furrer Daniela 
„Arbeiterstreiks am Gotthard 
(1875) und am Simplon (1901)“

Anerkennungspreise
Imhof Anick 
„Das Kloster und sein gesell-
schaftlicher Stellenwert“

Trezzini Ines
„Dräuende Wolken“

Gestalten, Kunst und 
Musik
Hauptpreis
Müller Benjamin
„Arrangements für Bläserklassen“

Anerkennungspreise
Huber Severin 
„Einfluss der Musik auf 
das Lernverhalten“

Latzel Hannes
„Loreto – von Italien nach Bürglen“

Sport und Gesundheit
Hauptpreis
Raab Simon 
„Gedächtnis, wohin hab ich dich 
verlegt? - auch im Alter geistig fit 
bleiben“ 

Anerkennungspreise
Danioth Kathrin
„Sportklasse in Uri“

Göller Malte
„Klettertourenerschlies-
sung am Urnersee“
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Kollegi-Anlässe

Kollegi-Katzenmusik
Auch dieses Jahr, kurz vor den Fas-
nachtsferien, organisierten eini-
ge Schülerinnen und Schüler eine 
Katzenmusik durch das Kollegi. Die 
so genannte „Borromäus-Tour“ ge-
hört seit genau fünf Jahren fix zum 
Jahresprogramm der Kantonalen 
Mittelschule Uri. 2005 gründeten 
einige fasnachtsverrückte Schüler 
die Borromäuszunft. Seither fin-
det der Katzenmusik-Umzug jedes 
Jahr statt. Und nun nehmen auch 
immer mehr Ehemalige daran teil

Schüler-Schweizermei-
sterschaft
Am 24. März nahmen sieben 
Schülerinnen der Kantonalen 
Mittelschule Uri an den Schwei-
zer Mittelschulmeisterschaften 
im Unihockey in Schiers GR teil. 
Die starken Urnerinnen muss-
ten sich schliesslich mit dem 9. 
Schlussrang zufrieden geben.

Kunstausstellungen
Die Maturaklasse des Schwer-
punktfaches konnte in diesem Jahr 
gleich zweimal ihre Arbeiten der 
Öffentlichkeit zeigen. Vom 26. Fe-
bruar bis am 14. März stellten die 
Maturanden in der Galerie Nieder-
volta des Elektrizitätswerks Altdorf 
aus. Das Thema lautete: Vision Uri. 

Ihnen wurde der Hauptpreis für die Maturaarbeit in den vier Kategorien zugesprochen:
V.l.n.r. Benjamin Müller, Simon Raab, Josef Ziegler, Daniela Furrer
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Lektüretipps von Kollegianerinnen und Kollegianern !

Kollegi-Theater
Die Schülerinnen und Schü-
ler der Kantonalen Mittelschu-
le Uri wagten sich an ein schwie-
riges Stück: „Kabale und Liebe“ 
von Friedrich Schiller – ein Dra-
ma à la Romeo und Julia. Die 
Schülerinnen in üppigen Kleidern 
und die Schüler in Strumpfho-
sen ernteten viel Applaus für ihre 
grossen Leistungen auf der Büh-
ne des theater(uri) in Altdorf.

Suchtprävention
Seit einigen Jahren werden an 
der Kantonalen Mittelschule Uri 
Suchtpräventionstage durch-
geführt. Heute wird dabei aber 
nicht mehr nur Tabak- und Alko-
holkonsum thematisiert, sondern 
auch Internet- oder Fettsucht.

Feierabendkonzert
Das jährliche Feierabendkonzert 
hat Tradition: Am 7. Mai kon-
zertierten die Kollegimusik, das 
Kollegiorchester und der Kolle-
gichor einmal mehr gemeinsam 
im theater(uri). Die drei musi-
kalischen Leiter Renaldo Batta-
glia, Nathalie Ulrich und Urs Ze-
noni sowie die Schülerinnen und 
Schüler ernteten viel Applaus.

Meine aktuelle Lektüre 
bzw. mein momentanes 
Lieblingsbuch
Was ist das, ein Buch? Völlig 
anachronistisch, tschuldigung, 
krass uncool. Ich habe schon 
lange einen Computer! Nein, 
Spass beiseite. Im Ernst jetzt!

Peter Maibach
Human Resources Manager in Higher Education, especial-
ly in History and in German as a native Language (which 
is not really true)
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Also ich lese oft mehrere Bücher 
gleichzeitig und natürlich ausführ-
lich die Zeitungen. Dies minde-
stens eine bis zwei Stunden jeden 
Tag. Meist nach dem Einnachten. 
Dafür schaue ich kaum mehr in die 
Glotze. Im Augenblick lese ich den 
Roman „Ein perfekter Freund“ von 
Martin Suter. Der schreibt witzig 
und in zwei Abenden ist die Ge-
schichte verschlungen. Leichte 
Kost! Eigentlich habe ich das Buch 
meiner Frau zum Geburtstag ge-
schenkt. So haben wir zusammen 
was zu lachen. Die Comic-Samm-
lung ist auch als Geschenke an 
die Kinder ins Uferlose gewach-
sen. Ich werde diese Tradition mit 
den Enkeln dann fortsetzen. Das 
Sachbuch „Luftfahrzeug-Technik“ 
von Ernst Götsch ist aktuell meine 
zweite Lektüre. Denn am 24. Juli 
findet in Emmen ein grosses Flug-
meeting im Rahmen des Jubilä-
umsjahres „100 Jahre Luftfahrt in 
der Schweiz 1910 bis 2010“ statt. 
Da will ich doch verstehen und se-
hen, warum der Airbus der Swiss 
im Langsamflug nicht abschmiert: 
Eine extreme Profil- und Flächen-
veränderung mittels Vorflügel und 
Fowlersystem bewirkt bei einem 
Anstellwinkel von 28° eine Auf-
triebserhöhung von über 120%. 
Das kapiere ich noch, weil das 
sichtbare Technik ist. Mit den For-
meln, zum Beispiel Fa = ca x S x 
p/2 x v2 in N (Auftrieb = Auftriebs-
wert x Fläche x Staudruck) habe 
ich es dafür weniger. Ich bewunde-
re jedoch Ingenieure, wenn Sie die 
Leistung einer Dampfmaschine be-
rechnen können und nicht einfach 
nur messen. Überhaupt besuchen 
meine Frau und ich oft Museums-

ausstellungen. Dann brauche ich 
jeweils fast einen Koffer, um all die 
gekauften Bücher und Poster nach 
Hause zu schleppen. Über Pfingsten 
war der grosse Schweizer Maler 
Albert Anker dran, der zurzeit im 
Berner Kunstmuseum zu sehen ist.

Buch, das man gelesen 
haben sollte
Das gibt es nicht. „Man“ ist hier ein 
zu grosses Wort: Der japanische 
Walfischfänger (zu rein wissen-
schaftlichen Zwecken natürlich) 
und der Erstfelder Anwalt oder Bar-
betreiber werden natürlicherweise 
ganz andere Titel auf ihre Hitliste 
stellen. Auch beim Wort „sollte“ 
sträuben sich mir die Haare. Zum 
Glück kennen wir neben der Mei-
nungsfreiheit auch noch die Le-
sefreiheit! (Bundesverfassung 
der Schweizerischen Eidgenos-
senschaft: Artikel 196, Ziffer 6)

„Evergreen“ – Buch, das 
ich immer wieder mal lese
„Die Abenteuer des braven Solda-
ten Schwejk“ von Jaroslav Hasek 
begleiten mich seit meiner Mittel-
schulzeit. Diese Geschichten sind 
eine Mustersammlung von Bei-
spielen für subversiven, als Blöd-
heit getarnten Widerstand gegen 
bornierte Autoritäten. Und zugleich 
Ausdruck von purer Lebensfreu-
de, etwa wenn Schwejk die Vorzü-
ge einer Wurst preist. Die Fas-
sung von Bertolt Brecht gibt dann 
politisch noch einen drauf. Ab und 
zu und je nach Bedarf in homöo-
pathischen Dosen genossen, wir-

ken diese Geschichten auf mich 
wie Ritalin und Koks gleichzeitig.

Buch, das ich berufsbe-
dingt regelmässig zur 
Hand nehmen muss
Das Telefonbuch um schwänzende 
SchülerInnen am Montagmorgen 
anzurufen. Besonders wenn sie 
noch das Klassenbuch bei sich zu-
hause aufbewahren, weil sie am 
Freitagnachmittag in ihrer Vor-
freude auf den Botellon das Klas-
senbuch unmöglich in das dafür 
vorgesehene Fach stellen konn-
ten. Dann natürlich das „Hand-
buch“ der Kantonalen Mittelschule 
Uri. Ich muss das sagen, weil auch 
meine Vorgesetzten und weitere 
Behörden diesen Text lesen.

Bester Ort zum Lesen
Jeder Ort zum Lesen ist der beste.

Das Schönste am Lesen
Kopfkino pur! Das Lesen öffnet 
mir die Welt in allen Bereichen. 
Und das völlig gefahrlos und bil-
lig. Ich fühle mit Martin Suters 
Figuren. Ich schraube im Geist 
an Landeklappen von Flugzeu-
gen. Ich bin im Atelier von Albert 
Anker. Ich lache, heule und fres-
se mit Schwejk. In wunderbaren 
Momenten zündet dann irgendein 
aus dem Lesen entsprungener Fun-
ke einen Zunder in meinem Ge-
hirn, was dann in meinem Alltags-
leben zu Feuer und Flamme für 
eine Sache führt. Manchmal ent-
steht daraus eine Schullektion.

Meine aktuelle Lektüre:
„Elfenkuss“ von Aprilynne Pike. 
Meine Lieblingsautorin, Ste-
phenie Meyer, schrieb dazu ei-
nen Buchkommentar, da-
rum musste ich es lesen.

Buch, das man gelesen 
haben sollte
„Bis(s) zum Morgengrrau-
en“, „Bis(s) zur Mittagsstunde“, 
„Bis(s) zum Abendbrot“, „Bis(s) 
zum Ende der Nacht“ von Ste-
phenie Meyer. Man versinkt rich-
tig in diesen Büchern, kann gar 
nicht mehr aufhören zu lesen.

Noëlle Gogniat
Schülerin

anja.dahinden
Durchstreichen

anja.dahinden
Ersatztext
Morgengrauen
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„Evergreen“ – Buch, das 
ich immer wieder mal lese
Ich habe, glaube ich, noch nie ein 
Buch mehr als einmal gelesen.

Buch, das ich berufsbe-
dingt regelmässig zur 
Hand nehmen muss 
Den Weltatlas muss ich sehr 
häufig zur Hand nehmen, 
nicht nur wegen Geografie.

Bester Ort zum Lesen
Eine Hängematte im Garten.

Das Schönste am Lesen
Man kann in eine ganz ande-
re Welt eintauchen und alles 
um sich herum vergessen.

Susanne Bürli
Deutschlehrerin, Fachschaftsvorstand Deutsch

Meine aktuelle Lektüre:
Scott Huler: Die Sprache 
des Windes. Wie ein Admi-
ral aus dem 19. Jh. Wissen-
schaft in Poesie verwandelte. 
Verlag mare. Hamburg 2009.
Huler ist fasziniert von der wis-
senschaftlichen Präzision und 
sprachlichen Schönheit von Fran-
cis Beauforts Windskala, er macht 
sich auf zu einer weiten Reise über 
Land und Meer und quer durch die 
Jahrhunderte und erkundet da-
bei die Sprache des Windes.

Buch, das man gelesen 
haben sollte
Als Deutschlehrerin müsste ich 
jetzt eine lange Liste anfügen: 
Max Frisch: Homo faber, weil 
die Thematik immer aktuell ist, 
Kleists Erzählungen, wegen der 
unvergleichlichen Sprache, Lou-
is Sachar: Löcher, weil es eines 
der besten Jugendbücher ist, 
Homers Odyssee, weil schon die 
Griechen spannende Fortset-
zungsgeschichten schrieben…

„Evergreen“ – Buch, das 
ich immer wieder mal le-
sen würde, wenn ich nicht 
andere lesen wollte und 
müsste:
Thomas Mann: Die Buddenbrooks, 

weil ich gern dicke Bücher lese, 
weil die Hansestädte und die Ost-
see mein liebstes Reiseziel sind 
und weil ich Manns Sprache mag.

Buch, das ich berufsbe-
dingt regelmässig zur 
Hand nehmen muss und 
immer wieder gern lese:
Auch hier gäbe es eine gan-
ze Liste: Brecht: Leben des Ga-
lilei, Goethes Faust, Daniel Kehl-
mann: Die Vermessung der 
Welt, Peter Stamm: Agnes

Bester Ort zum Lesen
Im Strandkorb - leider nicht an 
der Ostsee - in meinem Garten.

Das Schönste am Lesen
Bilder im Kopf entstehen lassen
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Buchstabensuppe

„Suppe macht stark“ und „lesen 
macht schlau“ waren zwei pädago-
gische Grundsätze meiner  Mutter. 
Ich armes Kind: Wie viele Teller 
Suppe habe ich ausgelöffelt, ohne 
dass sich die prophezeite Stärke 
eingestellt hätte, und wie viele Bü-
cher habe ich gelesen, ohne - aber 
lassen wir das! Obwohl mit zuneh-
mendem Alter und zunehmender 
Entfernung zum eigenen Eltern-
haus die Zweifel an den pädago-
gischen Grundsätzen der Eltern 
wachsen und deshalb die eigenen 
Kinder unter anderen (besseren?) 
Grundsätzen zu leiden haben, so 
bleibt die Frage: Wenn Mutter doch 
recht gehabt hätte? Prangte nicht 
auf Einkaufstüten des Buchhandels 
im letzten Jahr „Lesen gefährdet 
die Dummheit“? Falls meine Mut-
ter nicht noch weitere, mir bisher 
unbekannte Kinder gehabt hat, 
darunter den Texter des obigen 
Slogans, muss wohl an der „le-
sen macht schlau“- Sache etwas 
dran sein. Und wie steht es um 
die Suppe? Sollte auch das stim-
men, wäre eine Suppe, die man 
sowohl essen wie auch lesen kann, 
nicht die pädagogische Geheim-
waffe schlechthin? Natürlich, ru-
fen Sie mir zu, diese Suppe gibt 
es und – auch das ist wohl kein 
Zufall – sie war und ist die Lieb-
lingssuppe der Kinder schlechthin. 
Um der Sache auf den Grund zu 
gehen, kaufte ich mir einen Beutel 
Knorr-Buchstabensuppe (4 Porti-
onen zu 250 ml und 55 Kilokalo-
rien je Portion, mindestens haltbar 
bis Ende 07/2011) und bereitete 
sie gemäss Anleitung auf der Beu-
telrückseite zu: Inhalt in 1 Liter 
siedendes Wasser geben. Umrüh-
ren und aufkochen. Halb zuge-
deckt köcheln lassen. Gelegent-
lich umrühren. Danach: Essen und 
abwarten. Langsam fühlte ich, wie 
Stärke und Schläue in mir zunah-
men, hauptsächlich im Verdau-
ungstrakt, und dermassen beflü-
gelt begann ich meine Recherche: 
ein Beutel Knorr-Buchstabensuppe 
wiegt 61 Gramm und ergibt einen 
Liter Suppe; er beinhaltet jodiertes 
Speisesalz, Hefeextrakt, pflanz-
liche Fette und Öle, Fruchtzucker, 
Fleischextrakt, 1.5% Gemüse, Aro-
ma, Maltodextrin, Gemüsesaftkon-

zentrat, Petersilie, Gewürze und 
63% Teigwarenbuchstaben. Ein 
Teller zu 250 ml deckt 3% des täg-
lichen Energiebedarfs. Wie steht 
es aber um den täglichen Schläu-
ebedarf? Wie viele Prozent davon 
deckt ein Teller Buchstabensuppe? 
Wie viele Buchstaben finden sich 
in einem Beutel Buchstabensuppe 
und wie ist die Zusammenstellung 
dieser Buchstaben? Genügt es, die 
Suppe auszulöffeln oder muss man 
sie vorher lesen? Was für Texte 
kann man in so einem Teller Buch-
stabensuppe lesen? Fragen über 
Fragen. Zum Glück gibt es genug 
Wissbegierige (Suppenesser?), die 
sich solche Fragen schon vor mir 
gestellt haben. Auf der Webseite 
www.einfach-uebel.com kann man 
etwa nachlesen, dass die Anzahl 
der Buchstaben von A – Z min-
destens 13 und höchstens 15 pro 
Buchstaben beträgt. Die Zahlen be-
ziehen sich auf Maggi-Suppe, sind 
aber auf das Knorr-Produkt über-
tragbar. In einem Beutel Suppe 
hat es also zwischen 340 und 390 
Buchstaben, wobei ein Buchstabe 
ca. 0.1 g wiegt. Auf die Frage nach 
den Texten gibt uns www.seitung.
net/medien/vortragsuppe.html eine 
umfassende (und erschöpfende 
Antwort): Leider wurde diese Un-
tersuchung nicht mit Knorr- oder 
Maggi-Buchstabensuppe sondern 
mit den Alphabetnudeln der Marke 
Panzani gemacht, was einiges an 
Umrechnungsarbeit mit sich bringt. 
Dank meinem Suppengenuss war 
ich dieser Aufgabe aber intellektuell 
durchaus gewachsen: Zwei Kellen 
Panzani-Buchstubensuppe enthal-
ten etwa 100g Teigwarenbuchsta-
ben. Eine Auszählung dieser Buch-
staben ergab einen Mittelwert von 
ca. 175. Bei unserem Alphabet von 
26 Zeichen macht das eine Zei-
chenmenge von 4550. Das Gewicht 
eines Panzani-Buchstabens liegt bei 
ca. 0.02g, was auch Rückschlüs-
se auf die Lesbarkeit der Panzani-
Buchstaben zulässt: Ältere Leu-
te sollten Knorr oder Maggi lesen! 
Nun: Um auf eine ähnliche Anzahl 
Zeichen zu kommen, wie wir sie in 
100g Panzani-Buchstaben finden, 
müssen wir 13 Beutel Knorr-Sup-
pe zubereiten und auslöffeln. Das 
Resultat der Studie ist verblüffend: 
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„Beim Verzehr von rund 100g Al-
phabetnudeln pro Tag wird man 
nach einigen Jahren den Inhalt aller 
vergangenen und zukünftigen Bü-
cher, so dick sie auch sein mögen, 
verdaut haben.“1 Bei Knorr- oder 
Maggi-Buchstabensuppen geht 
es 5x länger und ob der tägliche 
Verzehr von 13 Beuteln Buch-
stabensuppe – so stärkend und 

schläuend sie sein mögen – auch 
gesund ist, ist eine offene Frage. 
Zu guter Letzt eine kleine Denk-
aufgabe für Sie, liebe Leserinnen 
und Leser: Welcher Buchsta-
be findet sich immer in der Mit-
te der Buchstabensuppe? Falls 
Sie es nicht wissen: ein Tel-
ler Buchstabensuppe hilft!

1 http://www.seitung.net/medien/vortragsuppe.html


